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1. Einleitung 

Zeitlich hoch aufgelöste Messungen, welche Messdaten in einer Frequenz von wenigen 
Minuten liefern, erlauben nicht nur die Erstellung eines genauen Abbilds der 
Konzentrationsverläufe in einem Fließgewässer. Sie ermöglichen zudem eine 
Differenzierung zwischen punktuellen und diffusen Einträgen und sowie die Ermittlung ihrer 
Eintragspfade.  
Mit Hilfe der von der Arbeitsgruppe GEWÄSSERMONITORING der Universität des Saarlandes im 
Rahmen eines EU-LIFE-Projektes1 konzipierten mobilen Messstationen können 
Nährstoffparameter wie Phosphor, TOC und Stickstoff in Form von Nitrat und Ammonium 
sowie weitere Messgrößen wie Wassertemperatur, pH-Wert, Sauerstoffgehalt, Leitfähigkeit 
und Trübung in sehr hoher zeitlicher Auflösung ermittelt werden. Diese Stationen werden 
seither in Ergänzung der Überwachungsprogramme zur Umsetzung der 
Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) im Auftrag des Ministeriums für Umwelt und 
Verbraucherschutz (MUV) des Saarlandes eingesetzt. Hauptaugenmerk liegt dabei auf den 
als „at risk“ eingestuften Gewässern, also denjenigen Gewässern, die Gefahr laufen, den 
durch die WRRL geforderten guten ökologischen Zustand bis 2015 nicht zu erreichen.  
Die im Folgenden dargestellte Karte des Saarlandes (Abbildung 1-1) zeigt die Standorte, an 
denen bereits gemessen wurde (gelb) sowie die Messstandorte des aktuellen 
Berichtszeitraumes (grün). 

 frühere Messstandorte   
 Standorte im Berichtszeitraum an Rossel und Bist (2012/2013)  

 
Abbildung 1-1: „AT-RISK“-Wasserkörper des Saarlandes (Quelle: Ministerium für Umwelt und 
Verbraucherschutz des Saarlandes) und Standorte der Messstationen 

                                                           
1LIFE00 ENV/D/000337: „Ferngesteuerte Kontrolle des eutrophierenden Eintrags aus diffusen Quellen 
in der Region SAAR-LOR-LUX“ (EUTROPH MONITOR) in den Betrachtungsräumen Nied und Attert 
(2001 – 2004) 
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2. Grundlagen 
 
2.1 Technische Grundlagen 
 
Die mobilen Messstationen werden in der Regel im Mündungsbereich der Flüsse aufgestellt, 
um ein möglichst umfassendes Bild der Belastungen des Gewässers zu erhalten.  
Eine Tauchpumpe fördert kontinuierlich das Flusswasser in den in der Messstation 
befindlichen Probentopf mit etwa 300 l Fassungsvermögen. Über ein weiteres Rohrsystem 
wird der Überlauf des Probentopfes ins Gewässer zurück geleitet (siehe Abbildung 2.1-1). Im 
Probentopf selbst befinden sich die Messsonden für Nitrat, Trübung, Temperatur, Sauerstoff, 
pH-Wert und Leitfähigkeit sowie die Entnahme-Einheiten der online-Photometer für die 
Bestimmung von Phosphor, TOC und Ammonium2. So können – je nach Messmethode – 
sehr kurze Messintervalle zwischen wenigen Sekunden und zehn Minuten (bei TOC zwanzig 
Minuten) realisiert werden (siehe Anhang Tabelle 5-1). Die Messwerte werden im 
Fünfminuten-Rhythmus von einem Datenlogger erfasst und können dort über ein Mobilfunk-
Modem abgerufen werden.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 2.1-1: Schematische Darstellung einer mobilen Messstation  
 
Um die Funktionalität der einzelnen Messgeräte zu überprüfen, werden etwa alle sieben bis 
zehn Tage Proben aus dem Probentopf entnommen, im Labor analysiert und den online 
ermittelten Werten gegenüber gestellt. Dabei werden auch die Gehalte von Nitrit und 
Gesamt-Stickstoff bestimmt. Darüber hinaus werden Proben aus dem Fluss gezogen und mit 
den Messwerten verglichen, um sicher zu stellen, dass das Probengut durch den Transport 
in die Messstation nicht verändert wird.  
Abschließend erfolgt eine Interpretation der gewonnenen Datenreihen unter 
Berücksichtigung von Klimadaten und Abflüssen sowie von Informationen über die 
geologische Ausstattung des Einzugsgebietes, Landnutzung, Einleitungen etc.. 
 
 

                                                           
2 Die bei den photometrischen Analysen anfallenden Reagenzien werden in Kanistern aufgefangen 
und vorschriftsmäßig entsorgt.  



Überwachung von „at risk“-Gewässern im Saarland mittels Online-Messtechnik - Rossel, Winterhalbjahr 2012/2013 

 6 

2.2 Untersuchungsraum und Standort  
 
Die Rossel entspringt östlich von Boucheporn (Frankreich) auf 322 m über NN. Ihre 
Fließstrecke beträgt 38 km, 33 km davon in Frankreich [1]. Das Einzugsgebiet umfasst 203 
km², der mittlere Abfluss liegt bei 2,2 m³/s am Pegel Geislautern [2]. Die Rossel mündet 
zwischen den Saar-Flusskilometern 70 und 75 linksseitig in die Saar.  
Die Rossel gehört zum Fließgewässerraum III (Sandsteinlandschaften) und ist den 
feinmaterialreichen, silikatischen Mittelgebirgsbächen (Gewässertyp 5.1) zuzuordnen. Im 
Rahmen der Umsetzung der WRRL wurde sie als OWK3 IV-1.1 kategorisiert [3, 4].  
Am stärksten beeinträchtigt wurde und wird die Rossel durch den Bergbau, vor allem durch 
Einleitungen von Grubenwässern und diffusen Einträgen von Halden, aus Absenkweihern 
etc. sowie durch Großindustriebetriebe im Bereich des Oberlaufes. Zwar konnte durch den 
Bau mehrerer Industriekläranlagen auf Grund des Rossel-Abkommens aus dem Jahre 19934 
die Gewässerqualität verbessert werden [5], es besteht jedoch weiterhin Handlungsbedarf. 
Zudem war die natürliche Regenerationsfähigkeit der Rossel auf deutscher Seite in den 
letzten Jahren sehr eingeschränkt. Denn durch den Kohleabbau unter Geislautern von 1980 
bis 1999 wurde das gesamte Tal zwischen Velsen und Geislautern um 12 m abgesenkt und 
immer wieder aufgefüllt [6]. Die Rossel wurde dabei sechsmal verlagert. Von 2003 bis 2007 
wurde das Areal renaturiert. Auch wurden die mit teerstämmigen Schadstoffen 
hochbelasteten Flächen der Kokerei in Marienau, die 1986 geschlossen wurde, eingekapselt, 
um einen unkontrollierten Austrag der Schadstoffe in Wasser und Luft zu unterbinden [7]. 
Derzeit erfolgen noch immer Einleitungen aus Industrie und Landwirtschaft, sowie aus - an 
den Seitenbächen z.T. gänzlich ungeklärten - häuslichen Abwässern. Durch die Absenkung 
des Grundwassers in den letzten Jahren fallen zahlreiche dieser Seitenbäche zeitweise 
trocken bzw. bestehen zum größten Teil aus Abwasser, so dass die Zufuhr von weniger 
belastetem Wasser in die Rossel gering ist. Ein besonderes Problem stellt auch die 
Geruchsbelastung dar, die von der Rossel ausgeht. Es handelt sich dabei um einen 
„künstlich-süßlich-fruchtigen“ Geruch [8], dessen Herkunft bisher nicht bestimmt werden 
konnte. 
Die Rossel ist somit nicht nur der am stärksten belastete saarländische Fluss, die 
Zusammensetzung der Schadstoffe ist überaus komplex und variabel. 

 
Der ursprünglich gewählte Standort an der Rossel-Mündung auf dem Treidelpfad an der 
Saar in Völklingen, der am 19. Oktober 2012 bezogen wurde, musste aufgrund eines Kabel-
Diebstahls bereits nach einigen Tagen wieder aufgegeben werden. Daraufhin wurde die 
Messstation Anfang November 2012 in Geislautern (Völklingen) auf dem Gelände des 
Pumpwerkes des EVS installiert (Koordinaten: R 2561183,7 H 5455541,1; Entfernung bis zur 
Mündung: ca. 1,5 km) (siehe Abbildung 2.2.-1 und 2.2-2). Dort ergaben sich zunächst 
massive Probleme mit der Stromversorgung, die nur durch erheblichen technischen Aufwand 
gelöst werden konnten. Daher konnten erst ab dem 28. Dezember 2012 bis zum 17.04.2013 
auswertbare Messungen durchgeführt werden. 
In diesem Zeitraum wurden in kontinuierliche Messungen allen oben genannten Parametern 
erfasst (siehe auch Tabelle 3-1 und 3-2).  
Zur Interpretation der Messdaten wurden die Daten der Wetterstation und des Pegels in 
Geislautern herangezogen (Entfernung zum Messstandort etwa 700m). 
 

                                                           
3 Oberflächenwasserkörper 
4 Abkommen zwischen zwei französischen Industrieunternehmen, der Stadt Völklingen, der Gemeinde 
Großrosseln und dem Stadtverband Saarbrücken  
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Abbildung 2.2-1: Standort der Messstation in an der Rossel in Geislautern und Mündung der 
Rossel in die Saar 

Messstation 

Pegel 

1:6000 
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Abbildung 2.2-2: Standort der Messstation in an der Rossel und Pegel in Geislautern  
 

1:4000 
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Pegel 
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3. Ergebnisse 
 
Im folgenden Kapitel werden einige signifikante Beobachtungen beschrieben, die während 
der letzten Monate mit Hilfe der mobilen Messstation an der Rossel in Geislautern gewonnen 
werden konnten.  
Den Abbildungen liegen - soweit nicht anders vermerkt - die Stundenmittelwerte der 
erhobenen Messdaten zugrunde, da sich diese direkt mit den vom Landesamt für Umwelt- 
und Arbeitsschutz des Saarlandes (LUA) zur Verfügung gestellten Stundenmittelwerten der 
Abflüsse sowie der Stundensummen der Niederschläge vergleichen lassen und zudem ein 
hoch aufgelöstes Bild der Konzentrationsverläufe wiedergeben. 
Alle erfassten Daten wurden dem Ministerium für Umwelt und Verbraucherschutz des 
Saarlandes gleichzeitig mit diesem Bericht in evaluierter Form als Fünfminutenwerte, 
Stundenmittelwerte, Tagesmittelwerte, Tagesminima und Tagesmaxima übergeben.  
 
Nährstoffe und Trübung 
Bei Betrachtung der Rossel-Messwerte ist besonders auffallend, dass Belastungen in 
ausgeprägtem zeitlichen Muster (Tageszyklen) und dabei mit großen 
Konzentrationsschwankungen auftreten. Sehr deutlich zeigt sich dies in den Verläufen der 
Trübung und der Ammoniumgehalte (siehe Abbildung 3-1). Dabei können tägliche 
Maximalwerte von bis zu 8 mg/l Ammonium-Stickstoff erreicht werden, die Minima liegen 
selten unter 1 mg/l. Durch einen Anstieg des Abflusses werden die Gehalte stark verdünnt, 
während jedoch zusätzlich Trübstoffe ins Gewässer gelangen. Die Tageszyklen werden 
überlagert, stellen sich aber sehr bald nach Ablauf der Wasserwelle wieder ein. Dies weist 
auf Einträge aus technischen Anlagen hin. 

 

 

 

 
 

 
 

 
 

 
 
 
 
 

Abbildung 3-1: Tageszeitliche Schwankungen von Ammonium-Gehalten und Trübung (Station 
Geislautern) (28. Dezember 2012 bis 28. Februar 2013)  
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Diese Tagesschwankungen sind ebenfalls bei TOC und Phosphor zu erkennen und spiegeln 
sich auch in der Abflussmenge wider (siehe Abbildung 3-2). Die Konzentrations- und 
Abflussmaxima treten in den späten Abendstunden bzw. um Mitternacht auf. Da die 
Konzentrationsschwankungen sehr ausgeprägt sind, muss davon ausgegangen werden, 
dass die Einträge in der Nähe des Messpunktes stattfinden.  

Abbildung 3-2: Tageszeitliche Schwankungen von Ammonium, ortho- und Gesamt-Phosphor 
sowie TOC (Station Geislautern) und Abfluss (Pegel Geislautern) (9. bis 23. Februar 2013)  
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Am unten dargestellten Beispiel lassen sich unterschiedliche Eintragswege der einzelnen 
Substanzen verfolgen (siehe Abbildung 3-3). Während der mit 1a bis 1e gekennzeichneten 
Zeitabschnitte (am 29./30.01., am 01.02. und vom 04. bis 07.02.) steigen die Gehalte von 
Ammonium, Phosphor und TOC stark an. Bemerkenswert ist dabei, dass diese 
Konzentrationsspitzen immer 10 bis 12 Stunden vor dem Abflussmaximum auftreten, 
allerdings erst mit einiger Zeitverzögerung nach einem Regenereignis. Durch den 
einsetzenden Regen werden also geringe Mengen an mit Ammonium, Phosphor und TOC 
hochbelasteten Wasser in die Rossel eingespült. Es ist anzunehmen, dass die Belastung aus 
den Seitenbächen eingetragen wird: die Niederschläge, die erst ein wenig später in 
Geislautern aufgezeichnet werden, führen zu den Einträgen. Der Zeitversatz zwischen den 
beiden in Geislautern aufgezeichneten Niederschlägen und Abflüsse deutete darauf hin, 
dass der Größte Teil der Wassermengen im oberen Teil des Einzugsgebietes anfällt und als 
Welle erst einige Stunden nach den Vor-Ort-Niederschlägen an der Pegelstation verzeichnet 
wird.  
In Zeitabschnitt 2 (am 30./31.01.) verlaufen die Ammonium-, TOC und Phosphor-
Konzentrationen parallel zum Abfluss, ein eher für Einträge aus kommunalen Abwässern 
typischer Verlauf.  
Hingegen bilden sich in Zeitabschnitt 3 a und b (am 31.01./01.02.) bereits wieder zwei 
typische Tageszyklen mit Konzentrationsspitzen um Mitternacht aus.  
In Zeitabschnitt 4 (am 01/02.02.) zeigt sich ein Eintrag von TOC mit dem Oberflächenwasser, 
die Gehalte an Ammonium, Nitrat und Phosphat werden verdünnt.  
In Zeitabschnitt 5 (am 03./04.02.) sind die TOC-Konzentrationen tendenziell rückläufig, es 
steigen die Stickstoff-Fraktionen an. Dies kann durch Einträge aus dem Zwischenabfluss 
hervorgerufen werden, über den hauptsächlich Nitrat transportiert wird.  
Im abschließenden Zeitabschnitt 3 c bis g (vom 07 bis 11.02.)kommen die Tageszyklen zum 
Tragen (Maxima auch hier um Mitternacht), auf Grund der abnehmenden Wassermenge ist 
der Trend der Konzentrationen deutlich steigend. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 3-3: Konzentrationsverläufe von Ammonium, Nitrat, ortho-Phosphat- und Gesamt-
Phosphor sowie TOC (Station Geislautern) (27. Januar bis 11. Februar 2013) 
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Vor allem bei Regenereignissen werden sehr große Mengen an Kohlenstoffverbindungen in 
die Rossel eingespült. Während des Messzeitraumes trat eine Maximalfracht von annähernd 
400 kg TOC pro Stunde auf. Die bei Regen über Oberflächenabfluss eingetragenen Mengen 
an TOC und Trübstoffen können vor allem im Herbst und Winter auch von allochthonem 
organischem Material wie Pflanzenresten, Laubstreu etc. herrühren.  
Der Eintrag von TOC erfolgt also einerseits über Punktquellen, andererseits gelangen 
besonders große Mengen auch über den Direktabfluss (Oberflächenabspülung) ins 
Gewässer. Fraglich ist, ob diese Kohlenstoffverbindungen ausschließlich über organisches 
Pflanzenmaterial oder auch durch Abschwemmungen aus Bergbauhalden oder 
Absetzweihern in die Rossel gelangen. Auf Grund der enormen Geruchsentwicklung, die fast 
entlang der gesamten Rossel auftritt, ist dies jedoch sehr wahrscheinlich. Um Hinweise auf 
derartige Belastungen zu erhalten, wurden nach Abbau der Messstation noch einige 
manuelle Proben in Geislautern gezogen und auf LHKW/BTEX, PAK und 
Mineralölkohlenwasserstoffe sowie lipophile Komponenten analysiert. Dabei zeigten sich bei 
länger anhaltenden Mittel- bis Niedrigwasserabflüssen keine nennenswerten Belastungen 
der Proben durch derartige Stoffe. Allerdings konnte bei den beiden Proben, die etwa 16 
Stunden nach einem Abflussmaximum entnommen wurden, Signale festgestellt werden. Mit 
hoher Wahrscheinlichkeit handelt es sich dabei um Weichmacher und Terpene, 
möglicherweise auch um eine Vorstufe von PSM (produktionsbedingt). 
Da diese Substanzen mit einer gewissen Zeitverzögerung zum Abflussmaximum auftreten, 
bei Niedrigwasser jedoch nicht zu messen sind, kann davon ausgegangen werden, dass sie 
bei Regen aus dem umliegenden Gelände ausgewaschen werden und nicht aus einer 
technischen Anlage stammen. Diese gelösten Substanzen versickern dabei zunächst und 
gelangen dann, mit der entsprechenden Zeitverzögerung über den Zwischenabfluss 
(Interflow) ins Gewässer. Dies würde bedeuten, dass die Eintragsquelle in der Nähe des 
Beprobungsortes liegt. 
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Bei Trockenwetter mit konstant geringem Abfluss kann bei den Frachten von TOC und 
Ammonium-Stickstoff ein zunehmender Trend festgestellt werden, während die beiden 
Phosphor-Fraktionen weitestgehend stagnieren (siehe Abbildung 3-4). Dies ist auf Einträge 
aus technischen Anlagen zurückzuführen. Die Gehalte an Phosphor, die ebenfalls über die 
Kläranlagen in das Gewässer eingeleitet werden, können auf Grund der Fällungen in den 
Abwasseranlagen besser reguliert und somit annähernd konstant gehalten werden. Die 
Nitrat-Frachten weisen hingegen einen Abwärtstrend auf. Einerseits stammen große Anteile 
des Nitrates aus der Landschaft und werden bei Regen verstärkt in das Gewässer 
eingetragen, andererseits ist bei geringen Temperaturen die Denitrifikationsleistung der 
Kläranlagen generell eingeschränkt. In der Abbildung sind auch wiederum die 
Tagesschwankungen im Abfluss zu erkennen.  

 

 
Abbildung 3-4: Frachten von Ammonium, Nitrat, ortho- und Gesamt-Phosphor und TOC 
(Station Geislautern) (9. bis 25. Februar 2013)  
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Spülstöße aus Regenüberlaufen, welche ein kurzzeitig sehr starkes Ansteigen von 
Ammonium und ortho-Phosphat nach sich ziehen, wurden nicht beobachtet. Nach einem 
Wasseranstieg ist aber oft mit der ablaufenden Welle ein leichter Anstieg der Nitratgehalte zu 
sehen, was auf Auswaschungen von Nitrat, vornehmlich aus landwirtschaftlich genutzten 
Flächen, und deren Transport über Zwischenabfluss ins Gewässer zurückzuführen ist (siehe 
Abbildung 3-5).  

 

Abbildung 3-5: Verdünnung von Ammonium und Phosphor sowie nachfolgender Eintrag von 
Nitrat über Zwischenabfluss (Station Geislautern) (9. bis 13. April 2013)  
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Grubenwasser 
Auch sind die Auswirkungen der Grubenwasser-Einleitungen im Bereich von Forbach kaum 
zu erfassen, was auch auf die Entfernung von etwa 8 Flusskilometern zurückzuführen sein 
kann. In der Regel lassen sich derartige Belastungen an stark überhöhten, zyklisch 
schwankenden Temperaturen und Salzgehalten (Leitfähigkeit) und Trübungswerten 
erkennen. Je nach Größe des Gewässers spiegeln sich diese Zyklen auch in den 
Abflussdaten wider. Am Beispiel des in Abbildung 3-6 dargestellten Trockenwetterabflusses 
zeigen sich zwar leichte Tageszyklen bei Trübung, Leitfähigkeit und Wassertemperatur. Es 
handelt sich jedoch nur um sehr geringe Amplituden, welche auch nicht parallel zu den kaum 
bemerkbaren Wasserstandsveränderungen mit Maxima um Mitternacht verlaufen. Die 
tageszeitlichen Veränderungen der Wassertemperatur rühren (natürlicherweise) von der 
Erwärmung und Abkühlung der Luft her, die Trübungszyklen von der Algenentwicklung. 

 

Abbildung 3-6: Verlauf von Trübung, Temperatur und Leitfähigkeit bei Trockenwetterabfluss 
(Station Geislautern) (29. März bis 7. April 2013)  
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Sauersoff 
Trotz sehr geringer Wassertemperaturen während des Messzeitraumes, welche physikalisch 
eine gute Löslichkeit von Sauerstoff im Wasser ermöglichen, ist die Sauerstoffversorgung 
der Rossel sehr schlecht. Durch die hohen Belastungen an organischen 
Kohlenstoffverbindungen und Ammonium wird Sauerstoff in starkem Maße verbraucht und 
fällt zeitweilig unter 2 mg/l (siehe Abbildung 3-7).  
 

 
 
Abbildung 3-7: Sauerstoffzehrung durch organische Einleitungen bei Wassertemperaturen 
zwischen 4 und 6 °C (Station Geislautern) (27. Februar bis 09. März 2013)  
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Leitfähigkeit 
Während bis zum Jahr 2006 noch sehr hohe Leitfähigkeiten an der Rossel gemessen 
wurden, sind diese in den letzten Jahren stark rückläufig (siehe auch Abbildung 3-9). Die im 
Laufe des Messzeitraumes erfassten Spitzenwerte sind vermutlich auf Einspülungen von 
Streusalzen bei Tauwetter zurückzuführen (siehe Abbildung 3-8 Zeitraum 1, 11. bis 16. 
März). Die vorangegangenen Niederschläge wirken sich nicht auf die Abflussmenge aus, da 
sie als Schnee gefallen sind, Dieser taut langsam ab und transportiert so die ausgebrachten 
Streusalze über einen längeren Zeitraum in das Gewässer. Bei Trockenwetterabflüssen 
stabilisieren sich die Leitfähigkeitswerte zwischen 800 und 900 µS/cm (Zeitraum 2, 24. März 
bis 7. April). Die Minima von unter 400 µS/cm treten durch Verdünnung mit 
Oberflächenwasser (Regen) bei Anstieg des Abflusses auf (Zeitraum 3, 10. bis 15. April).  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 3-8: Anstieg der Leitfähigkeit durch Streusalze und Verdünnung bei Regen (Station 
Geislautern) (11. März bis 17. April 2013)  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1 3 2 



Überwachung von „at risk“-Gewässern im Saarland mittels Online-Messtechnik - Rossel, Winterhalbjahr 2012/2013 

 1

Manuelle Beprobungen  
Betrachtet man die Ergebnisse der monatlichen Stichproben durch das LUA, so zeigt sich 
ein abrupter Rückgang der Chlorid- Gehalte und somit auch der Leitfähigkeit (siehe 
Abbildung 3-9). Dies gilt auch für Magnesium und Mangan (siehe Abbildung 3-10). Alle vier 
Parameter weisen seitdem auch weiterhin leicht abnehmende Tendenzen auf.  

Abbildung 3-9: Rückgang der Chlorid-Gehalte und der Leitfähigkeit (manuelle Beprobungen 
durch das LUA in Geislautern) (September 2005 bis April 2013) 
 

Abbildung 3-10: Rückgang der Magnesium- und Mangan-Gehalte (manuelle Beprobungen 
durch das LUA in Geislautern) (September 2005 bis April 2013) 
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In einer weiteren Phase im Jahre 2009 kommt es zu einem Rückgang der Sulfat-Gehalte 
sowie der Gehalte an Blei, Nickel und Eisen (siehe Abbildung 3-11 und 3-12). Leichte 
Tendenzen sind auch zu erkennen bei AOX, Kupfer, Bor und Cyanid. Ein Zusammenhang 
mit den pH-Werten ist nicht zu erkennen. 

Abbildung 3-11: Rückgang der Gehalte an Blei und Nickel  (manuelle Beprobungen durch das 
LUA in Geislautern) (September 2005 bis April 2013) 
 

Abbildung 3-12: Rückgang der Gehalte an Sulfat und Eisen (manuelle Beprobungen durch 
das LUA in Geislautern) (September 2005 bis April 2013) 
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Besonders auffällig sind des Weiteren die sehr hohen Konzentrationen des Komplexbildners 
EDTA, die in monatlichen Messungen in den Jahren 2005 bis 2010 durch das LUA erhoben 
wurden (siehe Abbildung 3-13). EDTA wird vornehmlich in Wasch- und Reinigungsmitteln 
verwendet und tritt daher in industriellen und häuslichen Abwässern auf. Die von der LAWA 
angegebene Zielvorgabe von 10 µg/l wurde in den Jahren 2005 bis 2010 in der Rossel 
immer um ein Vielfaches überschritten, die maximalen Konzentrationen liegen bei über 2000 
µg/l. Ein Zusammenhang zwischen EDTA und Schwermetall-Gehalten konnte nicht 
festgestellt werden.  

 
Abbildung 3-13: EDTA-Gehalte (manuelle Beprobungen durch das LUA in Geislautern) 
(September 2005 bis Dezember 2010) 
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In den Nährstoffparametern zeigen sich derartig abrupte Änderungen der 
Konzentrationstrends nicht. In den Jahresmittelwerten der Ergebnisse der monatlichen 
Stichproben des LUA weisen alle Nährstoffparameter ein Maximum in den Jahren 2006/2007 
auf (siehe Abbildung 3-14 und 3-15). Danach sind die Gehalte rückläufig, allerdings macht 
sich bei Gesamt-Stickstoff (durch Anstieg der Nitrat- oder Ammoniumwerte) in den beiden 
Jahren ein leichter Aufwärtstrend bemerkbar.  

Abbildung 3-14: Gehalte und Trends der Stickstoff-Parameter (manuelle Beprobungen durch 
das LUA in Geislautern, September 2005 bis April 2013)  

Abbildung 3-15: Gehalte und Trends von ortho-Phosphat-und Gesamt-Phosphor sowie TOC  
(manuelle Beprobungen durch das LUA in Geislautern, September 2005 bis April 2013)  
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An der Rossel sind in Frankreich bereits recht hohe Belastungen zu vermuten. Daher wurden 
im November 2012 und im März 2013 auch Proben in Großrosseln und an der Mündung in 
die Saar in Völklingen entnommen (siehe Abbildung 3-16). Die Nitratbelastung ist im 
Rosselverlauf relativ gering, jedoch sind die Ammoniumgehalte sehr hoch und die 
Sauerstoffversorgung des Gewässers insgesamt sehr schlecht. Es zeigt sich ein großer 
Unterschied zwischen der Beprobung im Herbst und im Frühling. Die Gehalte liegen im 
Herbst deutlich über denen des Frühjahres, was auch durch die im November niedrigeren 
Wassertemperaturen verursacht sein kann.  

 
Abbildung 3-16: Konzentrationen von Sauerstoff, Ammonium, Nitrat und Nitrit im Verlauf der 
Rossel (Mittelwerte vom 21. November 2012 und 5. März 2013)  
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Auch bei Phosphat und TOC sind Unterschiede im jahreszeitlichen Vergleich zu sehen 
(siehe Abbildung 3-17): während die TOC-Konzentrationen im Herbst an allen Standorten 
niedriger sind als im Frühling, verhält es sich bei den Phosphor-Fraktionen umgekehrt. Dies 
kann von eventuellen Niederschlägen abhängig sein. TOC wird durch diese aus dem 
Umland eingespült, wo hingegen ortho-Phosphat über die Kläranlagen in das Gewässer 
gelangt. Generell sin die Gehalte an Phosphor und TOC deutlich erhöht. 

Abbildung 3-17: Konzentrationen von ortho- und Gesamt-Phosphor sowie TOC im Verlauf der 
Rossel (21. November 2012 und 5. März 2013) 
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4. Fazit  
 
In dem betrachteten Messzeitraum vom 28. Dezember 2012 bis zum 17. April 2013 zeigten 
sich in der Rossel in Geislautern in den Mittelwerten aller Parameter mit Ausnahme von Nitrit 
und Nitrat Überschreitungen der Orientierungswerte für den guten ökologischen Zustand 
(LAWA)5 (siehe Tabelle 3-1).  
Besonders drastisch ist dabei die Sauerstoff-Unterversorgung der Rossel. Trotz der sehr 
geringen Wassertemperaturen im Winterhalbjahr, welche eine erhöhte Löslichkeit von 
Sauerstoff im Gewässer nach sich ziehen würde, liegen mehr als die Hälfte der erfassten 
Messwerte unter dem Orientierungswert von 7 mg/l. Dies muss hauptsächlich auf einen 
hohen Eintrag an Sauerstoff zehrenden Stoffen zurückgeführt werden. 
Während des Messzeitraumes konnten an der Rossel in Geislautern die Orientierungswerte 
für Phosphor (0,07 bzw. 0,1 mg/l) und für TOC (5 mg/l) niemals eingehalten werden. Die 
Ammonium-Gehalte liegen nur sehr vereinzelt unterhalb des geforderten Wertes von 0,3 
mg/l NH4-N und erreichten in den Maxima über 8 mg/l NH4-N.  
 

Tabelle 3-1: Mittel, Minima und Maxima der Stundenmittelwerte der Rossel in Geislautern vom 
28.12.2012 bis 17.04.2013 und Orientierungswerte für den Guten Ökologischen Zustand 
(Jahresmittelwert für Gewässertyp 5.1; LAWA, 2008) sowie Grenzwert der Nitrat-Richtlinie und 
Anforderungen an den Sehr Guten Ökologischen Zustand und das Höchste Ökologische 
Potential (OGewV, 2011) 

 
 

NO3-N 
(mg/l) 

NO2-
N 

(mg/l) 

NH4-N 
(mg/l) 

Nges 

(mg/l) 
PO4-P 
(mg/l) 

Pges 

(mg/l) 
TOC 

(mg/l) 

Mittelwert 2,17 0,249 2,18 5,79 0,348 0,479 8,67 

Minimum 1,10 0,062 0,159 3,72 0,156 0,239 5,06 

Maximum 3,40 0,658 8,57 9,58 0,824 1,89 22,0 

Orientierungswert LAWA   0,3 0,3 3 0,07 0,1 5 

  Nitrat-Richtlinie 11   

Anforderungen OGewV   0,04  0,02 0,05 5 

 Sauerstoff 
(mg/l)* pH-Wert* Leitfähigkeit 

(µS/cm) 
Temperatur 

(°C)* 

Mittelwert 6,08 7,76 833 5,01 

Minimum 0,9 6,94 344 2,03 

Maximum 9,79 8,70 1492 9,10 

Orientierungswert LAWA  Min 
> 7 6,5 – 8,5 < 1000 Max 

< 20 
Anforderungen OGewV > 8    

* Bei Sauerstoff ist der niedrigste, beim pH-Wert der niedrigste und der höchste und bei der 
Wassertemperatur der höchste innerhalb des Jahres gemessene Wert als Maßstab zum Vergleich mit 
den Orientierungswerten heranzuziehen. Für die übrigen Parameter ist der Jahresmittelwert 
entscheidend.  
Alle Parameter außer Nitrit und Gesamt-Stickstoff wurden online ermittelt (grau unterlegt). Nitrit und 
Gesamt-Stickstoff wurden alle sieben bis zehn Tage im Labor bestimmt.  
 

                                                           
5 Die Wassertemperaturen werden nicht beurteilt, da hierfür das Jahres-Maximum als Vergleich mit 
dem Orientierungswert herangezogen werden muss. Dieses ist jedoch im Winterhalbjahr nicht zu 
ermitteln. 
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Tabelle 3-2: Mittel, Minima und Maxima der Stundenmittelwerte der Frachten der Rossel in 
Geislautern vom 28.12.2012 bis 17.04.2013 sowie deren Summen 

Fracht NO3-N NH4-N PO4-P Pges TOC 

Mittelwert 3.715 g/h 1.203 g/h 595 g/h 934 g/h 20.158 g/h 

Minimum 11.538 g/h 10.383 g/h 1.655 g/h 2.648 g/h 53.071 g/h 

Maximum 108.954 g/h 60.326 g/h 9.564 g/h 20.710 g/h 382.550 g/h 
Fracht im 
Messzeitraum6 30,4 t 27,3 t 4,35 t 6,97 t 139,7 t 

 
Dies ergibt rechnerisch eine Stickstofffracht aus Nitrat und Ammonium von ca. 57,7 t für den 
Messzeitraum. Hinzu kommen – jedoch in deutlich geringeren Mengen – Stickstoff aus Nitrit 
und organischen Stickstoff-Verbindungen.  
 
Ammonium, aber auch Phosphor und TOC werden hauptsächlich über technische Anlagen 
eingetragen, große Mengen an TOC gelangen aber auch über Oberflächeneinträge in das 
Gewässer. Einflüsse von Regenrückhaltebecken wurden nicht verzeichnet. 
In weiteren Proben, welche zusätzlich  zur Analyse von LHKW/BTEX, PAK und 
Mineralölkohlenwasserstoffe sowie lipophilen Komponenten entnommen wurden, zeigten 
sich einige Stunden nach einem Abflussmaximum (Eintrag über Zwischenabfluss) Signale, 
die auf Weichmacher und Terpene hindeuten. 
Die Betrachtung der von 2005 bis 2012 analysierten monatlichen Stichproben zeigt einen 
deutlichen Rückgang der Ammonium- und Nitrit-Gehalte, während die TOC- und Phosphor-
Konzentrationen stagnieren. Die Sauerstoff-Gehalte weisen einen zunehmenden Trend auf. 
Gleichmäßig abnehmende Trends lassen sich ebenfalls bei Cyanid, Bor und einigen 
Schwermetallen feststellen. Zudem sind zwei Phasen mit abrupten Veränderungen zu 
erkennen: im Jahr 2006 kam es zu einem plötzlichen Rückgang der Salzfrachten, von 2009 
auf 2010 zu einem signifikanten Einbruch der Gehalte von Sulfat, Blei, Eisen und Nickel. Die 
Gründe hierfür konnten jedoch nicht ermittelt werden.  
 
Obwohl die Wasserqualität der Rossel also in den letzten Jahren deutlich verbessert werden 
konnte, besteht nach wie vor akuter Handlungsbedarf. Die Herkunft der Belastungen ist 
sicherlich noch vielfältiger als die der übrigen saarländischen Gewässer. Neben kommunalen 
Einleitungen und landwirtschaftlichen Einträgen werden vor allem im Oberlauf auf 
französischer Seite große Mengen an industriellem (vorgeklärten) Abwasser eingeleitet. 
Zudem erfolgen nach wie von Einspeisungen von Grubenwässern7, Abschwemmungen von 
Halden, Einträge aus Absetzbecken usw. 
 
Es wäre daher zielführend, im Hinblick auf die Erreichung des guten ökologischen Zustandes 
an der Rossel kontinuierliche Messungen weiterzuführen und diese mit einer intensiven 
Beprobung auf  organisch-synthetische Spurenstoffe hin zu kombinieren. Dies ist jedoch nur 
in Verbindung mit ergänzenden Messprogrammen in Frankreich sinnvoll, wobei vor allem der 
Oberlauf sowie die Zuflüsse auf französischer Seite zu untersuchen wären. Darüber hinaus 
könnten parallel zu den Wasserproben auch die Luft-Schadstoffe gemessen werden, um 
weitere Informationen über Eintragsquellen und –pfade zu erhalten, Verursacher zu ermitteln 
und entsprechend zielgerichtete Maßnahmen durchzuführen. 

                                                           
6 Um Messausfälle auszugleichen, wurde der jeweilige Stunden-Mittelwert der Frachten mit der Anzahl 
der gemessen Stunden multipliziert.  
7 Allerdings konnte die von Frankreich angemeldete Erhöhung des Abflusses der Rossel um 
durchschnittlich 250 l/s (insgesamt 8,3 Millionen m3) durch Grubenwassereinleitungen im Bereich 
Grossrosseln (auf französischer Seite) am Pegel Geislautern nicht festgestellt werden.  
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6. Anhang 
 

 
Tabelle 5-1: Messparameter in den großen Messstationen 

Parameter Messbereich Messprinzip 

pH-Wert 2 – 14 elektrochemisch 

Sauerstoff gelöst (O2) 0 – 20 mg/l optisch (Lumineszenz) 

Leitfähigkeit 0 - 4000 µS/cm elektrochem./konduktometrisch 

Wassertemperatur 0 – 50°C  

Nitrat (NO3 bzw. NOx-N) 0,1 – 100 mg/l direkte Absorption (UV-Bereich) 

Ammonium als NH4-N 0,02 – 2 mg/l photometrisch 

Gesamt Phosphor (Pges
) und 

ortho-Phosphat (PO4-P) 
0,02 – 5 mg/l photometrisch 

0,02 – 5 mg/l photometrisch 

Trübung 0 – 100 FNU nephelometrisch 
Gesamter organischer Kohlenstoff 
(TOC) 0,1 – 100 mg/l Austreibmethode 

Spektraler Absorptionskoeffizient 
(SAK) 0 – 100 m -1 direkte Absorption bei 254nm 

 
 

 
Abbildung 5-1: Wassertemperatur (Messstation Geislautern), Abfluss (Pegel Geislautern) 
sowie Niederschläge und Lufttemperatur (Wetterstation Geislautern) über den gesamten 
Messzeitraum 
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Tabelle 5-2: Mittelwerte der Rossel in Geislautern vom 28.12.2012 bis 17.04.2013, 
Jahresmittelwert 2006 (LUA) (Datenblatt Umweltziele/Bewirtschaftungsziele – Basis 2006) 
sowie Mittel, Minima und Maxima der monatlichen Beprobungen des LUA von Mai 2005 bis 
Juni 2012 (Straßenbrücke Geislautern) 

 
 

NO3-N 
(mg/l) 

NO2-N
 

(mg/l) 
NH4-N 
(mg/l) 

Nges 

(mg/l) 
PO4-P 
(mg/l) 

Pges 

(mg/l) 
TOC 

(mg/l) 

Mittelwert 2012/2013 2,17 0,249 2,18 7,82 0,348 0,479 8,67 

Jahresmittelwert 2006 1,94 0,454 4,61 7,75 - 0,56 12,6 

Mittelwert 2005 bis 2012 2,03 0,358 3,39 6,32 0,487 0,501 1,82 

Minimum 2005 bis 2012 0,1 0,004 0,260 2,70 0,110 0,120 6,9 

Maximum 2005 bis 2012 8,58 1,36 16,5 22 2,7 2,76 50 

 pH- Wert Leitfähigkeit 
(µS/cm) 

Sauerstoff  

(mg/l) 
Temperatur 

(°C) 

Mittelwert 2012/2013 6,94 - 8,70 833 6,08 5,01 

Jahresmittelwert 2006 6,55 – 7,85 3077 1,8 22,3 

Mittelwert 2005 bis 2012 7,61 1975 5,42 13,2 

Minimum 2005 bis 2012 6,55 650 1,39 2,49 

Maximum 2005 bis 2012 8,12 5160 15,9 22,3 
 
 


